
h m U : 
DER NATIONALSOZIALISMUS - EINE IDEOLOGIE, GEPRÄGT VON WAHNSINN, GE-
WALT UND HASS. DER BEGRIFF NATIONALSOZIALISMUS BEDARF WOHL KEINER 
ERLÄUTERUNG, DENN DER GEBILDETE MENSCH IST SICH ÜBER SEINE GESCHICHTE 
UND AUSWIRKUNGEN IM KLAREN. SEINEN TRAGISCHEN HÖHEPUNKT ERREICH-
TE ER IN EINEM LAND, DAS BIS HEUTE VERSUCHT, IHM ENDGÜLTIG DEN GARAUS 
ZU MACHEN. ZWAR HAT DIE NS-IDEOLOGIE MIT DEM ZWEITEN WELTKRIEG EINE 
SCHWERE NIEDERLAGE ERLITTEN, DENNOCH HAT SIE BIS HEUTE ÜBERLEBT. DAS 
ZEIGEN ZAHLREICHE BEWEGUNGEN WIE DIE TERRORZELLE NSU (NATIONALSOZIA-
LISTISCHER UNTERGRUND), DIE DURCH DIE MORDE AN MENSCHEN MIT AUSLÄNDI-
SCHEN WURZELN IN DEN VERGANGENEN JAHREN BEWEIST, WIE PRÄSENT DIE NATI-
ONALSOZIALISTISCHE DENKWEISE IN DEUTSCHLAND, UNTER EINIGEN, WEITERHIN 
IST. EINE ANDERE ORGANISATION, DIE NPD (NATIONALDEMOKRATISCHE PARTEI 
DEUTSCHLAND) VERSUCHT DEN POLITISCHEN WEG ZU GEHEN. ES IST NICHT AL-
LEIN DER NAME, DER AN DAS REGIME DER NSDAP ERINNERT. 

Die NPD wurde bereits 1964 gegrün-
det und galt schon von Beginn an, 
durch ihre ähnlichen Ansichten und 
Auffassungen mit der NSDAP, als eine 
umstrittene Partei. Zahlreiche Versuche 
sie verbieten zu lassen sind bis jetzt ge-
scheitert. Ein neuer Versuch wurde am 
3. 12. 2013 gestartet. Man reichte einen 
270 Seiten langen Verbotsantrag beim 
Bundesverfassungsgericht ein, in dem 
für die NPD belastende Zitate wie diese 
zu finden sind: „Angehörige anderer 
Rassen bleiben (...) körperlich, geistig 
und seelisch immer Fremdkörper, egal 
wie lange sie in Deutschland leben". 

Ist aber ein Verbot überhaupt zwin-
gend notwendig und was könnte es 
bringen? Wie gefährlich kann eine 
Partei überhaupt sein, die bei der letz-
ten Bundestagswahl gerade einmal auf 
1,3 % der Wählerstimmen kam? 

In der Poltik mag die NPD zwar bun-
desweit eine untergeordnete Rolle 
spielen, aber im Hinblick auf ihre An-
hängerschaft darf sie keinesfalls unter-
schätzt werden. Auch wenn sie sich klar 
von gewaltbereiten rechtsradikalen 
Gruppierungen wie der NSU abgrenzen 
will, ist sie dennoch ein Sammelbecken 
für Neonazis. Wenn man bedenkt, dass 

schon die Funktionäre der Partei mehr-
fach vorbestrafte Straftäter sind, kann 
man sich vorstellen, wie viel Dreck das 
„Fußvolk" am Stecken hat. Körperver-
letzung, Waffenbesitz oder Volksver-
hetzung sind die häufigsten Straftaten. 
Ein Verbot der Partei hätte wohl kaum 
zur Folge, dass sich die Verbrechen in 
Luft auflösen und keine weiteren mehr 
folgen, aber es wäre mit Sicherheit der 
erste Schritt in die richtige Richtung. 
Der zweite Schritt, den es zu machen 
gilt, ist, den Zuwachs durch neue 
Mitglieder zu unterbinden. Solange die 
Neonaziszene immer weiter neue Sym-
pathisanten findet, bleibt sie bestehen. 
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Alles Schnee von gestern? 

Aber wie kann man verhindern, dass 
sich Menschen dieser Gruppierung 
anschließen? 

Aufgrund der Vorgehensweise der 
Neonazis erweist sich dies als schwie-
rig. Der größte Teil schließt sich bereits 
in der Jugend der Neonaziszene an. Mit 
moralisch abstoßenden Mitteln werden 
Jugendliche „rekrutiert" und wie mit 
einer Gerhirnwäsche zum gewaltbe-
reiten, ausländerfeindlichen Neonazi 
abgerichtet. Wie einfach Jugendliche 

für Zwecke wie diese zu gewinnen sind, 
zeigt der Film Die Welle, der auf einer 
wahren Begebenheit basiert, ein-
drucksvoll. Von ihrem (An)Führer wird 
ihnen Disziplin, Kameradschaft und 
Feindseligkeit gegenüber Andersden-
kenden beigebracht und Gewaltbereit-
schaft entfesselt. Sie selbst merken gar 
nicht, dass sie eine totale Persönlich-
keitsveränderung durchleben. 

Alles beginnt sehr harmlos. Stellen wir 
uns dazu folgende Situation vor. Ein Ju-

gendlicher wird von einem netten jun-
gen Mann angesprochen, ob er denn 
Lust hätte, mit seiner Bande abzuhän-
gen. Sie machen natürlich nur „coole" 
Sachen, feiern Partys, veranstalten 
Wochenend-Programme und trinken 
viel Bier. Wie könnte der ahnungslose 
Jugendliche zu so einem verlockenden 
Angebot nein sagen? Und genau das 
wissen auch die sogenannten Rekru-
tierer der Neonazis, die auf der Suche 
nach „Frischfleisch" sind. Besonders 
geeignet sind hierfür Jugendliche, die 
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aus einem schwierigen sozialen Umfeld 
kommen. Die fehlende Zukunftspersek-
tive oder die Suche nach Anerkennung 
werden von den Rekrutierern schamlos 
ausgenutzt. Es ist nicht immer der per-
sönliche Kontakt, den sie aufsuchen. 
Sie versuchen auch über verschiedene 
Internetplattformen und Chatforen die 
Jugendlichen zu erreichen. 

Natürlich wird den Jugendlichen an-
fangs nichts über die wahren Absichten 
verraten. Diese werden ihnen ohne ihr 
Wissen häppchenweise eingetrichtert. 
Rechtsradikale Musik und Propaganda-
Videos gehören zu den beliebten 
Mitteln, Jugendliche glauben zu lassen, 
dass der radikale Weg der richtige ist. 
Viele merken erst, dass sie die Kontrolle 
verloren haben, wenn es schon zu spät 
ist oder sie den Bezug zur Realität völ-
lig verloren haben. Gewaltbereitschaft 
und Menschenfeindlichkeit bestimmen 
ihr Leben. 

Hat man die Jugendlichen auf ihrer Sei-
te, beginnt die nächste Stufe der „Aus-
bildung". Vereine wie die HDJ (Heimat-
treue Deutsche Jugend, die jedoch seit 
2009 offiziell verboten ist) übernehmen 
diese Aufgabe. Die Parallele der Abkür-
zung zu HJ (Hitlerjugend) ist hierbei 
kein Zufall. „Rekrutierte" Jugendliche 
werden in Zeltlagern mit Uniformen 
ausgestattet, es werden Fackelmärsche 
organisiert, es wird viel rechtsradikale 
Musik gehört und das wichtigste ist 
die Möglichkeit für die Anführer, so 
die Denkweise der Jugendlichen zu 
beeinflussen. 

Und wer einmal in die Neonaziszene 
abgleitet, kommt so schnell nicht wie-
der raus. Vergleichbar ist diese Situa-
tion mit Sekten. Durch Einschüchte-
rung wird versucht, die Mitglieder um 
jeden Preis zu binden, da diese durch 
ihr Insider-Wissen eine Gefahr für die 
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Machenschaften der Neonazis bedeu-
ten können. 

Nicht nur Deutschland ist von dem 
Aufstreben der rechtsradikalen Grup-
pierungen betroffen. Frankreich, Grie-
chenland oder auch Schweden haben 
mit denselben Problemen zu kämpfen. 
Es ist eine schwierige Aufgabe, diesen 
Kreislauf zu stoppen. Die Aufklärung 
der Kinder durch die Eltern, die Schu-
len oder Jugendschutzgruppen sollte 
die vorrangigste Initiative sein. Ob das 
Verbieten einer Partei, die Aufklärung 
Jugendlicher oder Demonstrationen 
gegen die Neonaziszene dazu führen, 
dass man künftig nur noch in Ge-
schichtsbüchern über den National-
sozialismus liest, bleibt aber leider zu 
bezweifeln. 

/Laszlö Janzen/ 


